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Evarist er
Geboren Januar 158581 1ın Großlangheim (Unterfränken), trat Andreas

Mader ın Jungen Jahren (Profess Oktober 1897 ıIn die » Gesellschaft
VO (+öttlichen Heılande« ein Den theologıschen Studien oblag 1n Rom
und +} Freiburg Schweız, auf Grund der Dıssertation » Die
Menschenopfer be1 den alten Hebräern und benachbarten Olkern« den
theologischen Doktorgrad erwarb. AÄAm 25 Julı 1903 ZU. Priester gewelht,
vollendete selne wıssenschaftliche Ausbildung Päpstlichen Bıbelinstitut
ın Rom Hınıge Jahre WaTr als Professor der Kxegese KRegional-
sSemMINAT 1n Tıvolı tätıg

eın eıgentliches Arbeıitsfeld fand Jjedoch erst, alg ıh: die GÖörresgesell-
schaft, 1mMm Jahre 1919 ihr Orientalisches Institut ın Jerusalem bertIief.
Frische Unternehmungslust und zähe Kınergle, die ıN: auf zahlreichen Rıtten
kreuz unNn! QueETr durch Palästina führten, a7u eiIn offener un: scharfer Blıck
für dıe mannıgfaltigen Probleme, nıcht zuletzt eıne glückliche Art, sıch mıt
den Eiınheimischen stellen, machten in hbald eınem vorzüglichen Kenner
des Landes. Sein besonderes Interesse galt Südjudäa und l1ler wleder der
altehrwürdigen Patriıarchenstadt Hebron und iıhrer Umgebung. Als Frucht
selner Studien veröffentlchte 1918 das och heute wertvolle uch yAH:
chrıistliche Basılıken und Lokaltradıtionen iın Düd]udäia«.

Der eTrsSte Weltkrieg unterbrach diese wıssenschaftlichen Forschungen. Von
1914 wırkte Mader ständıg q,Is Feldgeistlicher der FrTönt, bıs 1918
eım Besuch sSe1lnerT Soldaten ım Schützengraben e]ıne Verwundung TEE,
dıe ıhn ınfolge einer Komplikation einem zwe1i]ährigen Aufenthalt im
Lazarett W: un den (GGrund eınem schweren Leıden legte, das ın
nıcht mehr verlassen sollte. ber Se1IN Korscherdrang WaT ungebrochen.
Nachdem mehrere Jahre 1mMm Berliıner Carıtasverband mıtgearbeıtet hatte,
gelang ıhm, 1mM Jahre als Direktor des Orientalischen Instituts dertT
(xörresgesellschaft ach Jerusalem zurückzukehren.
1C unerwähnt, weıl für dıe Wertung Maders g {S Mensch wichtig, sgl

bleiben, daß 1n den ersten Jahren dieser Sselner zweıten Wiırksamkeıt 1n
Palästina seine Landeskenntnis ın den Dienst der Feststellung deutscher
Kriegergräber tellte ber aut den Höhepunkt sSe1INes Schaffens kam CL,
alg iıhm dank der tatkräftıgen Unterstützung durch Professor Garstang,
den damalıgen Dırektor des Department of Antıquities der Briıtischen Man-
datsreglerung ach Überwindung vıeler Schwaerigkeiten glückte, die VO  S ihm
längst geplante Ausgrabung des Haram Käamet-el-halil (nördlıch VO  w Hebron),
der Stätte des bıblıschen Mamre, durchzuführen. In ZWel Abschnitten wurde
1n den Jahren 1997 und 19928 dıe Geschichte dieses alten Wallfahrtsortes VO  -
der israelıtschen K Öönıgszeıt bhıs Z Verfall des VOL Kaılser Konstantın dort
errichteten Heılıgtums unter der Herrschaft des Islam erforscht. Das Unter-
nehmen wurde VO  w der Fachwelt stark beachtet, und SEINE Bedeutung wurde
VO Department of Antıquities durch dıe Berufung Maders 1n den Advisory
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Board anerkannt. Den gıgantıschen Flan; auch den Dschebel er-rumede AaUuUS-

zugraben, auf dem mıt guten Gründen dıe Stätte des bıblıschen Hebron
vermutete, mußte der rastlose Forscher allerdings schon AusSs Rücksicht auf
selne Gesundheıt aufgeben. Wıe ZUT Kntschädigung für diesen Verzicht War
ıhm och dıie Durchführung ZWeIleT kleinerer, aber doch bedeutsamer (Gjra-
bungen vergöonnt cdıie Aufdeckung der altchristlichen Basılıka der Tot-
vermehrung und die Krforschung der Ruine Chirbet el-MınJe, beıde be1
Tabgha See (Jenezareth. An der ersten Stelle kam eın wundervolles Fuß-
bodenmosaık zutage, Anl der andern schälten sıch AUuUS einem unbedeutenden
Steinhaufen dıe Überreste elnes Jagdschlosses der Omajj]jadenkalıfen heraus,
dessen Mosaıkböden dıe Kenner der islamıschen Kunstgeschichte ebhaft
interessierten.

Im Jahre 1939 mußte Mader unter dem Druck des sıch immer mehr
verstärkenden Leıdens schweren erzens dıe Wiırksamkeıt ın dem gelıebten
Palästina aufgeben un endgültıg ach Deutschland zurückkehren. In den
äusern der Ursberger St Josephsschwestern Krumbad (be1 Krumbach
ın Schwaben) un! Percha (be1 Starnberg) fand hebevolle Pfiege, die
mıt elnNer seelsorgerischen Betreuung vergalt, dıe sich alle, dıie sıch 1hrer
erfreuen durften, mıt herzliıcher Dankbarkeıit un! Verehrung erinnern. Seine
letzte Kraft wıdmete der Ausarbeıtung des ausführlichen DBerichtes ber
dıe Grabung ın KRämet-el-halil, der zugleich eıne Monographie ber das DI-
blısche Mamre un selne (Aeschichte bıeten sollte. eın 7zäher Wılle Wr stark
eNug, dem immer kränker werdenden KÖörper eın druckfähiges Manuskrıpt
abzuringen. Als Sse1INe Kräfte völlig zusammenbrachen, War bıs auf eınen
kleinen est vollendet, der auf (Grund des VO  - ıhm selbest och 105

gestellten Materijals leicht ergänzt werden konnte. Seine letzte Freude WAaL,
daß der ıhm befreundete Verleger Dr Erich W evwvel ın Kreiburg nd
der Unterzeichnete, der 1m zweıten Grabungsabschnitt se1n Assıstent SEW ESCH
War dıe Herausgabe dieses Werkes übernahmen. Den heiß ersehnten Begınn
der Drucklegung erleben, War iıhm freılıch nıcht mehr vergönnt: An

März 1949 erlöste ıhn der Tod VOI selinem heldenhaft getragenen Leıden.
Sein wıssenschaftliches Hauptwerk wırd hoffentlich 1n diesem Jahre erscheinen
können.

Der gottergebene Starkmut, mıt dem P. Mader Se1IN schweres Siechtum hın-
nahm, eNtSPraNg derselben Wurzel, AUS der Se1INn wıssenschaftliches Werk
erwuchs: der tıefen Gläubigkeit SEeINES Wesens. Ihm War Palästina wirklich
das »Heilige« Land, dıe Stätte göttlıcher VTaten ZU. el der Menschen,
N1IC eıne Masse geographischer Punkte, die sıch unverbıindlıche Legenden
knüpfen. ber das gläubıge Herz hat iıhm strengste wissenschaftliche
Nüchternheit nıcht verwehrt, sondern erst recht ZUTLT Pflicht gemacht un! hat
ıhn 1m Dienst der Wahrheit eın Opfer un eine ühe scheuen lassen.

Friedrich Stummer


